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der Staatlichen Schlossbetriebe 
und Betriebs-GmbHs in Sachsen
➜
➜
Sachsens tausendjährige Geschichte 
spiegelt sich am eindrucksvollsten in 
seinen Schlössern, Burgen und histori-
schen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlös-
ser, Burgen und Gärten Sachsen 2005
präsentiert neueste Forschungen zur
sächsischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Baugeschichte, 
zu Kunstwerken und historischen 
Persönlichkeiten, vermittelt Ergebnisse
von Restaurierungen und Informationen
über Ausstellungen. Dargestellt wer-
den auch die aktuellen Entwicklungen 
in den Burgen und Schlössern. 
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Der Weesenstein1, ein Felssporn mit relativ kleinem Pla-
teau und guter strategischer Position, wurde mit großer
Wahrscheinlichkeit erst im 13. Jahrhundert mit einer
baulichen Anlage versehen. Die erste urkundliche Er-
wähnung der in Besitz der Burggrafen von Dohna befind-
lichen Anlage datiert vom 17. Dezember 1318.2 Bauliche
Spuren dieser frühen Zeit sind heute, soweit noch vor-
handen, bisher kaum zuzuordnen. Es ist anzunehmen,
dass diese erste Befestigung als Holzkonstruktion (Fach-
werk) ausgebildet war. In den Felsen eingeschlagene 
Balkenlager scheinen hierfür das einzige Indiz zu sein.
Lediglich der Bergfried besitzt im Fundamentbereich An-
zeichen, dass er auf einen abgebrochenen Vorgängerbau
aufgesetzt wurde. Allerdings sind zur eindeutigen Klä-
rung dieses Sachverhaltes noch Untersuchungen erfor-
derlich. 
Die frühesten datierten Teile des heutigen Bauwerk-
bestandes (dendrochronologische Datierung) entstan-
den im letzten Drittel des 14. Jahrhunderts. Es handelt
sich dabei um den Bergfried (Dendro 1381) und ein stei-
nernes Haus (Dendro 1393 und 1394) auf dem Felspla-
teau. Die steinerne Einfassung des Plateaus und ein
nachgewiesener turmartiger Rundbau können ebenfalls
dieser Zeitstellung zugeordnet werden, allerdings fand
sich hierfür bisher noch keine dendrochronologische Da-
tierungsmöglichkeit. Auch der talseitige Felssporn unter-
halb der Plateaus erhielt mit großer Wahrscheinlichkeit
in dieser Zeit seine erste gemauerte Fassung. Dendro-
chronologisch fassbar ist hier die Fortführung des Bau-
geschehens (Dendro 1408) nach dem für die weitere
Entwicklung der Burg entscheidenden Besitzerwechsel
im ersten Drittel des 15. Jahrhunderts. Im Ergebnis der
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Dohnaschen Fehde ging Weesenstein 1406 an die Her-
ren von Bünau über.3 Die vorhandenen eingeschossigen
Bauten wurden in diesem Bereich um ein Geschoss auf-
gestockt. Vor allem durch die bisher erfolgten dendro-
chronologischen Datierungen wird deutlich, dass die
Burggrafen von Dohna etwa 25 Jahre vor dem Besitzer-
wechsel auf die Herren von Bünau mit der intensiven stei-
nernen Befestigung des Felsens begannen und fast ohne
Unterbrechung bis zu besagtem Ereignis fortführten.
Der neue Besitzer griff sofort mit einem neuen bau-
lichen Konzept in das scheinbar leicht rückläufige Bauge-
schehen ein und intensivierte es. Diese Vorgänge mani-
festieren sich zu Teilen in gut zuzuordnenden Umbau-
und Erweiterungsspuren. Der Schlossbau begann. 
Die nun folgende und über einen längeren Zeitraum
anhaltende Bautätigkeit bedurfte eines stabilen und si-
cheren Transportweges. Während der Vorbesitzer bei
seiner Bautätigkeit noch große Teile des benötigten
Steinmaterials aus der Modellierung des Felsens bezie-
hen und verbauen konnte, musste der neue Besitzer
seine Vorhaben fast ausschließlich mit antransportier-
tem Baumaterial realisieren.
Der Transportweg im Felsenbereich bis zum Plateau
ist mit Sicherheit schon durch den Vorbesitzer realisiert
worden. Allerdings ist anzunehmen, dass zur Durchfüh-
rung seiner Bauvorhaben die Stabilisierung einer vorhan-
denen hölzernen Brückenkonstruktion über den Graben
noch ausreichte, da er hauptsächlich Kalk, Zuschlag und
Bauholz antransportieren lassen musste. Für die um-
fangreiche Bautätigkeit des neuen Besitzers war ein re-
lativ wartungsfreier Transportweg Voraussetzung, um
die schweren Steintransporte aus nahe gelegenen Brü-
chen störungsfrei realisieren zu können.
Ob die heute zu großen Teilen im ursprünglichen Zu-
stand noch vorhandene steinerne Brücke schon vor dem
Besitzerwechsel vorhanden war oder begonnen wurde
oder erst danach entstand, was wahrscheinlicher scheint,
ist kaum zu belegen. Auf jeden Fall kann ihre Entstehung
mit einer Toleranz von plus/minus zehn bis fünfzehn Jah-
ren dem Zeitraum um 1400 zugeordnet werden.
Bei Bauuntersuchungen des Brücken- und Torhausbe-
reiches im Jahr 2005 konnten fünf Bau- bzw. Umbau-
und Erweiterungsphasen bis zum 18. Jahrhundert festge-
stellt werden. 
Zustand um 1400
Der Befund des überbauten Brückenbogens im Raum
unterhalb der Erschließungsebene zeigt eindeutig, dass
es sich hierbei um den ursprünglichen Brückenab-
schluss handelt (Abb. 1, 2). Dessen letztes Widerlager
markiert sich noch heute als eine um 4 Prozent von der
Senkrechten abweichenden Baufuge. Die gleiche Nei-
gung besitzt der Schaft des mittleren Gurtbogens in der
Durchfahrt von der Brücke zum Hof des Unterschlosses.
Sie verläuft gegenläufig zum Befund des überbauten
Brückenbogens und stellt somit die gegenüberliegende
Grabenbegrenzung dar. Die sich daraus ergebende
Breite des Grabens betrug etwa drei Meter, welcher mit
Sicherheit durch eine Zugbrücke überspannt und gesi-
chert wurde. Es ist anzunehmen, dass das Torhaus ein
zweites Geschoss zur Aufnahme der Zugbrückenmecha-
nik besaß.
Von der baulichen Fassung dieser alten Zugangssitu-
ation ist außer den erwähnten Befunden der Wendel-
steinrest im parkseitigen Raumgefüge neben der Durch-
fahrt anzusprechen. Seine Position zu Graben und
Zugbrücke lässt den Schluss zu, dass es sich hierbei ur-
sprünglich um eine turmartige Eckbefestigung handelte,
die in späteren Bauphasen zum Wendelstein umfunktio-
niert und – als sie auch diese Funktion verlor – bis auf
diesen Rest abgebrochen wurde.
Ein in etwa vergleichbares Beispiel stellt die Ansen-
burg in Belgien dar (Abb. 3). Diese Anlage besitzt eben-
falls ein die erste Toranlage und die Flanke bestreichen-
des Ecktürmchen. Nicht nur dieser Vergleich, sondern
vor allem die Überlegung, dass dieser Punkt eine hohe
strategische Bedeutung besaß, machen die benannte
Schlussfolgerung glaubhaft. 
Das parkseitige, den »Langen Gang« fassende Mauer-
werk mündet im Torbereich direkt auf dieser Position.
Mit großer Wahrscheinlichkeit handelt es sich bei dem
»Langen Gang« um eine aus einem Wehrgang erwach-
sene bauliche Struktur.
Dieser Wehrgang flankierte den talseitigen Zwinger-
bereich hinter der Toranlage und verband diese mit
einem turmartigen Bau, welcher das zweite, am Ende
des Zwingers befindliche Tor fasste. Spuren dieses Turm-
baus befinden sich auf der Fassade des parkseitigen Flü-
gels in Höhe der letzten drei Fensterachsen. Die starken
Verzüge auf der Fassadenoberfläche (Abb. 4) verweisen
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auf einen in seiner Lage zum Parkflügel auswinkelnden
Bau, welcher sich nur durch aufwendige Ausmittlung in
den später vereinheitlichten Bau einbeziehen ließ. Im Be-
reich der Traufe ist diese Richtungsänderung ebenfalls
belegt. In den unteren Geschossen markieren größere
Mauer- bzw. Wandstärken diesen Sachverhalt. Um die-
sen beschriebenen Bau genauer zu fassen, sind weitere
Untersuchungen notwendig.
Von der felsseitigen Mauerfassung des Zwingers sind
nur Spuren im geschlagenen Felsplateau des ersten
Hofes erhalten (Abb. 5, 6). Es handelt sich um herausge-
arbeitete, heute zum Teil ausgemauerte Vertiefungen,
welche man für den sicheren Stand des den Zwinger fas-
senden Gebäudemauerwerkes anlegte. Ihre Richtungs-
vorgabe belegt den alten Mauerverlauf.
Auf der Parkseite zeigt der kleine abwinkelnde Mauer-
schaft hinter dem »Zugbrückenanschlag« (Gurtbogen) in
etwa adäquat der Felsseite, dass der Zwinger sich zur
Mitte aufweitete und dann wieder auf Torbreite (zweites
Tor) verjüngte. Nach dem zweiten Tor knickt die Wegfüh-
rung leicht ab. Dies war sicher die einfachste Variante
zur Verringerung der Gefährdung durch Einschussmög-
lichkeiten. 
Da diese Brückenanlage ausschließlich Überbauungs-
spuren aufweist, welche durch verbaute Architekturteile
und eine Dendroprobe (1473) datierbar sind, liegt der
Schluss nahe, dass es sich hierbei um die ursprüngliche,
zu großen Teilen noch erhaltene steinerne Brücke als Zu-
gang zur Burganlage handelt (Abb. 7, 8). 
Erste Erweiterung der Toranlage gegen 1500
Durch Überbauung des Zugbrückenbereiches wurde die
Toranlage in etwa bis auf Mitte des ersten Brückenbo-
gens beidseitig vorgezogen (Abb. 9, 10). Die Türfassun-
gen beider Seiten sind geringfügig unterschiedlich aus-
gebildet, was darauf hindeutet, dass dieser Vorgang in
Etappen erfolgte.
Dadurch entstand parkseitig ein Raum auf Grabenni-
veau. Zur Erschließung dieses Raumes und des nun um-
bauten Grabens wurde der Eckturm, dessen Wehrfunk-
tion mit der baulichen Erweiterung aufgegeben werden
musste, zum Wendelstein umfunktioniert. Ein erhalten
gebliebenes Segment mit Stufenresten zeugt noch von
dieser Funktion. Daneben befindet sich ein nachträglich
eingefügter Durchgang, dessen Entstehung dendrochro-
nologisch auf das Jahr 1473 datiert ist. Er ermöglichte
nach der baulichen Erweiterung den Zugang zum Wehr-
gang. Im Geschoss unterhalb der Erschließungsebene
verweist eine Mauerwerksstörung auf den ehemaligen
Raumzugang über diese Wendeltreppe.
Der umbaute Brückengraben wurde sicher erst im 18.
Jahrhundert verfüllt, als durch Absenkung des Wegteiles
zwischen Oberschloss und Unterschloss erheblich viel
Steinmaterial anfiel und entsorgt werden musste. Auf
einem Schloss Weesenstein darstellenden Gemälde (um
1640) ist genau an dieser Stelle ein dunkler Strich ge-
führt, welcher wahrscheinlich den mit Bohlen abgedeck-
ten Graben markiert (Abb. 17). Die parkseitige Begren-
zung des Baukörpers ist heute nur noch durch wenige
Indizien belegt. 
Ein auswinkelnder Wandverlauf markiert den Beginn
der zweiten baulichen Erweiterungsphase der Toranlage.
In diesem Zusammenhang stehen auch der Wechsel der
Mauerstärke an dieser Stelle und eine Wandnische, ent-
standen durch Zusetzen einer Fensteröffnung. 
Im Geschoss unter der Erschließungsebene läuft die
Innenwand des Treppenhauses direkt auf den sichtbar
anstehenden Felsen. Dies verweist darauf, dass der Fel-
sen aus Gründen der Standsicherheit erst in der nachfol-
genden baulichen Erweiterung (Herstellung von stati-
scher Aussteifung) zur Schaffung von nutzbarem Raum
(Treppenanlage) abgearbeitet werden konnte.
Die bauliche Entwick-
lung des Brücken- und 
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Zweite Erweiterung der Toranlage 
im 16. Jahrhundert
Es wurde eine zweite bauliche Erweiterung auf der
Parkseite vorgenommen (Abb. 11, 12). Sie markiert sich
heute durch relativ einheitlich geführte Mauerstärken,
welche sich in ihrer Mächtigkeit vom angrenzenden Mau-
erwerk deutlich unterscheiden. Der Baukörper hatte im
Torbereich nun die Tiefe des heutigen Bauwerkes er-
reicht. Da dadurch noch ein Untergeschoss hinzukam,
wurde eine neue Erschließung notwendig. Ähnlich dem
Motiv der ersten Erweiterung wurde ein neuer Wendel-
stein in Höhe des Wintergartenzuganges vorgelagert,
dessen bauliche Spuren bei Baumaßnahmen zu Tage tra-
ten. Wahrscheinlich war der alte Wendelstein zu dieser
Zeit noch in Nutzung, hatte aber an Erschließungsbe-
deutung bereits verloren. Der angrenzende Wehrgang
war in dieser Phase als bauliche Anlage erhalten. Funk-
tional ist er in dieser Zeit wohl mehr Verkehrsverbindung
zwischen dem Torerweiterungsbau und dem turmartigen
Bau am zweiten Burgtor.
Dritte Erweiterungsphase im 17. Jahrhundert
Diese Bauphase muss um 1640 bereits abgeschlossen
gewesen sein, wenn man den aus o.g. Gemälde ersicht-
lichen Befund und die Datierung dieses Bildes (Abb. 17)
zu akzeptieren bereit ist. Denn hier ist der vereinheit-
lichte Baukörper des Unterschlosses bereits dargestellt.
Auch die mühlenseitige Lücke zwischen Torhaus und an-
grenzendem Gebäude ist geschlossen (Abb. 13, 14). 
Der den Felsen überspannende Bogen trägt das dazu
notwendige aufgehende Mauerwerk und belegt auch
durch seine geringere Mauerstärke die nachträgliche Lü-
ckenschließung. Parkseitig wurden der Baukörper der
zweiten Erweiterung und der Turm durch Verbindungs-
mauerwerk unter Einbeziehung des alten Wehrganges
zu einer vereinheitlichten baulichen Anlage zusammen-
gefügt. Zu dieser Zeit erfolgte die Erschließung der Ge-
schosse sicher noch über beide Wendelsteine. 
Das mit 1575 datierte repräsentative Portal befand
sich noch am ursprünglichen Einbauort. Dies belegt
auch das o.g. Gemälde. Es ist anzunehmen, dass es ur-
sprünglich als Portal des am Ende des Zwingers gelege-
nen Tores diente. Diese Annahme stützt sich nicht nur
auf die Passgenauigkeit der Abmessungen. Sie bezieht
sich vor allem auf die Wegabsenkung im 18. Jahrhundert,
welche eine Umsetzung des nun »schwebenden« und da-
durch in seiner Wirkung beeinträchtigten Tores notwen-
dig machte.
Bauliche Veränderungen des Torbereiches 
im 18. Jahrhundert
Die Ursache für die bereits nachgewiesene Wegabsen-
kung in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts bestand
in der anwachsenden Bedeutung der Brautätigkeit. Die
Gewährleistung der direkten Durchfahrt zum Brauhof
hatte Priorität erlangt. Für den inneren Torbereich war
dies eine einschneidende Maßnahme. Das zwingerfas-
sende Mauerwerk wurde felsseitig abgebrochen und der
Felsen bis auf Zugangsniveau abgesenkt. Der Hof des
Unterschlosses entstand (Abb. 15, 16). Dieser Maßnahme
fiel auch ein Felsenkeller zum Opfer, von dem nur ein
kleiner Rest, als Hundehütte nachgenutzt, erhalten blieb.
Die hofseitige Torfassung wurde dem neuen Zugangs-
niveau angepasst. Die hier eingeschlagene Jahreszahl
»1721« im Zusammenhang mit den ebenfalls eingemei-
ßelten Buchstaben »RvB« belegt den Zeitpunkt der Fer-
tigstellung unter dem Bauherren Rudolf von Bünau
(1683–1752). In dieser Zeit erfolgte auch die Umset-
zung der repräsentativen Torfassung in den Brückenbe-
reich (Dendrodatierung 1721). 
Der alte Brückengraben wurde verfüllt und der kleine
Wendelstein im Parkflügel musste einer neuen Treppen-
anlage weichen, die zwischen dem Schlosshof und dem
Parkniveau vermittelte. Der damit im Zusammenhang
stehende alte Zugang in den Raum unterhalb der Er-
schließungsebene wurde geschlossen. Die Erschließung
dieses Raumes erfolgte nun über die neue Treppenan-
lage. Verblieben ist der Rest einer schießschartenartigen
Mauerwerksöffnung (Abb. 19), welche den ehemals da-
neben befindlichen Zugang zum dahinter befindlichen,
als Wendelstein nachgenutzten Wehrturm sicherte, be-
lichtete und bei geschlossener Pforte die Kommunika-
tion ermöglichte.
Nachdem das Schloss 1772 in den Besitz der Familie
von Uckermann übergegangen war, wurde dem parksei-
tigen Flügel ein repräsentatives Wintergartengebäude
vorgesetzt 4, wobei der parkseitig die Geschosse er-
schließende Wendelstein aufgegeben werden musste.
Als Ersatz diente die oben erwähnte barocke Treppenan-
lage.
Die grafische Überlagerung aller aufgeführten Bau-
phasen zeigt deutlich, wie die Anlage über die Jahrhun-
derte expandierte (Abb. 18).
Anmerkungen 
1 Zur Anlage im Allgemeinen vgl. Billig, Gerhard/Müller, Heinz: Burgen, Zeugen
sächsischer Geschichte, Neustadt a.d. Aisch 1998, S. 200 f.
2 Vgl. u.a. Klecker, Christine: Wie Dohna verlorenging, Weesenstein 1991, S. 15.
3 Zum historischen Hintergrund dieser Entwicklung vgl. u.a. Klecker (wie Anm.
2), Ermisch, Hubert: Die Dohnasche Fehde, in: Neues Archiv für sächsische
Geschichte, Bd. 22, Dresden 1901, S. 225ff. 
4 Piper, Otto: Burgenkunde, München 1912 (Nachdruck München 1995), S. 199,
561.
5 Cohausen, August von: Die Befestigungsweisen der Vorzeit und des Mittelal-
ters, Wiesbaden 1898 (Nachdruck Augsburg 1995), Blatt 44.
6 Vgl. u.a. Gampe, Theodor: Schloss Weesenstein im Müglitzthale, Dresden
1879, erwähnt S. 26 den »neuen, von der Familie Uckermann herrührenden
Anbau.«
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■ Schlösser und Gärten Dresden, Großer Garten: S. 20, 21,
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der Staatlichen Schlossbetriebe 
und Betriebs-GmbHs in Sachsen
➜
➜
Sachsens tausendjährige Geschichte 
spiegelt sich am eindrucksvollsten in 
seinen Schlössern, Burgen und histori-
schen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlös-
ser, Burgen und Gärten Sachsen 2005
präsentiert neueste Forschungen zur
sächsischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Baugeschichte, 
zu Kunstwerken und historischen 
Persönlichkeiten, vermittelt Ergebnisse
von Restaurierungen und Informationen
über Ausstellungen. Dargestellt wer-
den auch die aktuellen Entwicklungen 
in den Burgen und Schlössern. 
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